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Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach heftigen Feuerwellen am frühen Marge » blieb
Artillerietätigkeit in Flandern bis zum Mittag gering,
j zunehmender Sicht lebte das Feuer am Rachmillag
dtt auf und steigerte sich in einzelnen Abschiut' en zwischen
Küste und Bec'elaere zu großer Stärke.
Bei den anderen Armeen verlief der Tag außer klei-

,s Dorfeldkämpfen ohne besondere Ereignisse.

Der wegen seiner Kampfleistungen vom Vizefeldwebel
»Offizier beförderte Leutnant Bnckler schoß 'gestern ein
Mches Flugzeug und zwei Fesselballone ab itnd errang
iil seinen 27 , 28. ui d 20. Lustsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz und
mazedonische Front.

Keine größeren Kampfhandlungen
Italienischer Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Asiago wiederholle der Feind seine
»lglosen und verlustreichen Angriffe, uw die verlorenen
jkn zurückzugewinnen.
Z vischen Brenta und Piave brachten die letzten Tage
rcrdündeten Truppen im schwierigen Gebirqskamps neue

o'ze In vorbereiteten, von Natur aus Korken Siel«
W sucht der Italiener uns jeden Fußbreit Boden streitig
machen. Neu herangesührte Kräfte wars er den vor-
genden Truppen entgegen. Der unüberwindlichen An«
slrast unserer Infanterie waren sie nicht gewachsen,
litt für Schritt , zähe sich wehrend, weicht Ver Feind zu.

In besonders erbitterten Kämpfen wurde Conero und
nordwestlich vorgelagerte Mt . Cornelia erstürmt und
Feind in seine stark ausgebauten Stellungen auf dem
Tomba zurückgeworfen. ' Deutsche Slurmlruppen und
bosnisch-herzegowinische Infanterie -Regiment Nr . 2

ineten sich hierbei besonders aus . I l00 Italiener sielen
die Hand der Sieger.

An der unteren Piave schwoll der Feuerkcnnzff zeitweilig
großer Heftigkeit an.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff
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Glut und Eise».
«uo T - utschlands Nüftungswei

Von Rudolph Stratz.
. , Cf Zwischen dem Krieg draußen und dem Krieg
thelm — zwischen dem Trommelfeuer über Trichter-
ldern und dem Maschinengrollen über Schlacken-
^aelu, leben die meisten von uns und wissen, daß

es den beiden verdanken , daß sie noch leben , und
uien die beiden doch nicht. Kön »e»t den Krieg
Sitzen nicht kennen, denn er streifte Gott sei Tank
111 deutsches Land . Aber auf den Kriegsschauplatz
^ Heimat, aus da» Kampfgelände der Fabriken , könnte
§ die Einbildungskraft versetzen, wenn eben diese
Abildungskrast iui Frieden schon genügend Nahrung
finden Hütte.

Eine Unterlassungssünde der Vergangenheit rächt
$ dal Denn , Hand aufs Herz : wievrele gab es,
* tn verflossenen Friedeilstagen aus freiem Antrieb
llr zur Erweiterung ihres Gesichtskreises, das dunkle
M der Schlote vor den Toreil der Großstädte aus-
Men. — die dahin gingen , „wo die letzten Häuser

wo man freilich nicht, mit dem Bädecker in
1 Hand , Naturschönheiten und Kunstschätze anstaunen

_Mte, sondern Menschen des Alltags tn der Größe
^ Alltags sah . Menschen inmitten des Schwersten und
Men , was dem Menschen nach dein Wort der Schrift
"Mieden ist : „Im Schweiße deines Angesichts sollst
^ dein Brot essen!", Menschen unseres Volkes und
.Ms, in Rauch und Ruß , mit rauhen Fäusten und
Menden Seelen , eine sehnende, stürmende , ungeduldig

Licht drängende Welt für sich inmitten des Ras-
,/ lä der Rüder , des Rollens der Riemen , des Flacker¬
iges der Feuer . So mancher unter uns kam nie-

dahin , fuhr leichter nach Italien als in die
^madt , legte eher Hunderte von Kilometern nach
M zurück, als die halbe Stunde Wegs von seiner
Mung im Stadtinnern nach jenem unbetrctcnen
Met vv» Glut und Eisen.

h. A' cut ist dies Reich nun wirklich unerreichbar,
j M-irposten bewachen die geschlossenen Fabriktore,

denen die Kriegsgeheimnisse brauen . Nur dein,
? seine Pflicht dorthin führt , öffnen sich die Pforten
.de», dumpfen Grollen da hinten , dem zornigen

«IckM>lg von Menschenwille und Maschinenwucht Und
.Mdr berußten Menschen der Kriegspflicht gibt es
l 'rillilge fast unzählige , gibt es Millionen . Drinnen
.,Mr Stadt steht manches Lädchen leer , ist mancher

" betrieb stillaeleat . manaelt es an mebr odermiiider

enlvehrlikyen ircrocn .-. lcäs .en, fchetm oer deutsche Kreis¬
lauf wirtschaftlicher Tätigkeit zu stocken. Aber es scheint
nur so. In Wirklichkeit hat sie eben nur ihren Ort
gewechselt. Kennt , in dem eisernen Gebot der Stunde,
nur noch drei Arten des deutschen Kampfes ums Dasein:
Schützengraben , Acker und Fabrik.

Für deir Heldenmut der Front ist jedes Wort zu¬
diel . Für die Pflichterfüllung zwischen den Kartoffel»
furchen und auf der Tenne rang sich allmählich auch
das Verständnis des Städters durch. Derselbe Dank
der Heimat gebührt auch der dritten Front , den Strei¬
tern , die nicht im Feuer , sondern vor dem Feuer,
nicht neben der Kanone , sondern an der Maschine
stehen, den Männern am feurigen Ofen, den Rüstungs.
arbeitern.

Nicht nur den Männern , auch den Frauen . Draußen
im Felde folgen viele Zehntausende von Frauen als
Pflegerinnen den Männern in den Krieg . Daheim
ln Deutschland stehen in gleicher Kameradschaft der
Pflichterfüllung viele Hunderttausende von Frauen
neben den Männern im Trommelfeuer der Rüstungs¬
arbeit und teilen mit ihnen , wie der Soldat im Felde,
Mühe , Leiden und Gefahr.

Auch Gefahr . Gefahr von innen . Die Lust in
der Stille eines Granatenfüll -Saals scheint zu zittern
von der verhaltenen , durch Menschenwillen noch ge-
bundenen Zerstörungskraft der unscheinbaren chemischen
Substanzen zwischen peinlich behutsamen Fingern.
Drahtgitterschranken umschließen, jede Nähe eines an-
deren wehrend , die Einzelplätze der allewerantwort-
lichsten Arbeit . Und auch da , wo nur der glühende
Stahl durch Menschenhand und Menschenwitz gebändigt
wird , mag , Uwr durch einen Maschinensaal mit seinen
unzähligen Treibriemen , Lenkstangen, durch die Lüfte
schwimmenden feuerroten Eisenklötzen, im Sand am
Boden flackernden Irrlichtern , unter dem Fuß weg¬
gleitenden Drehscheiben schreitet, sich wohl vorsehen,
daß er nicht zu Schaden kommt. Und doch, hat die
Sanitätswache einer großen Fabrik noch oft genug

äU ^Gefahr von außen . Wenigstens im Westen unseres
Vaterlandes sucht der feindliche Flieger mit Vorliebe
die Munitionsfabriken . Erreicht sie zum Glück fast
nie . Kommt er doch einmal in ihre Nähe , so sorgt
unsere stets bereite Abwehr zu Land und Luft dafür,
daß ihm nur die Wahl zwischen Absturz und schleuniger
Umkehr bleibt . Aber immerhin : der gegnerische An-
giciffswille ist stets da , und es liegt nicht an ihm.
«venu er sich nicht erfüllt.

>. >en : draußen kömpfk « M. kn den verschie¬
densten Verwendungsfor ...c.:, mit giftigen Gasen . Da¬
heim ist dies Gift noch in chemischer Form gebunden.
Aber daß das Hantieren mit ihm trotzdem auf die
Duner der Gesundheit zusctzt, davon zeugt , in ein¬
sam im steten Feld gelegenen Fabriken , so manches
bleiche, junge und alte Gesicht.

Mühe »: Fabrikarbeit ist schon im Frieden schwer,
und doppelt schwer, weil sie eintönig ist, und drei¬
fach schu-er , iveil sie nicht, wie Bauernwerk unter Got¬
tes fretem Himmel , nicht wie Handwerkstätrgkeit in
bekxigklchec Stube sich erfüllt , sondern in donnernden,
zll :ernden . rußigen Sälen , in rauchiger , mit Oeldnnst
und Kohlenstaub gesättigter , oft glühend heißer Luft.
Eie ist im Krieg noch schwerer wegen der fiebernden
Anspannung aller Kräfte in Tag - und Nachtarbeit
mit wechselnden Schichten und Ueberstunden, und drei¬
fach schwerer, weil viele dieser Kräfte Neulingen ge¬
hören . Nicht nur der Veteran der Arbeit , der schon
irgendwo in der Fabrik einen Ruheposten bekleidete»
nicht nur der grauhaarige Werkmeister a . D. ist wieder
da und tut seine Pflicht ivie in jungen Jahren , auch
Männer ans allen möglichen anderen Berufen stehen
neben dein gelernten Former und bemühen sich, zu¬
weilen mit überraschendem Erfolg , dessen vierjährige
Ausbildungszeit so schnell wie möglich nachzuholen,
die Lehrlinge tun die 'Arbeit von Erwachsenen und
vor allem kämpft -- das fei immer wieder gesagt —
neben den Männern das große Heer der Frauen.
Im Frieden hatten sie daheim im Haus genug zu
tun . Jetzt bedienen sie statt des Mannes im Felde
die Drehbank oder gar die zweite Drehbank neben
ihm . Oder sie konimen aus anderen Volksschichten.
Sie kommen von überall her . Töchter aus reichem
Hanse durchschreilen des Morgens neben dem früheren
Dienstmädchen , das „in die Munition ging", das Fa¬
briktor , die Hörsäle leeren sich und entsenden die
Studentinnen zu neuer Pflicht in die Welt ver Schlote
und Essen . Wer kommt, der ist willkommen. Hier
gibt es so wenig wie draußen im Schützengraben einen
Unterschied von Rang und Stand . Auch hier ist Dienst
für das Vaterland und dies : „Ich dien ' !" eint alle
denen sich das verschlossene Fabriktor austut.

Die Wahlrechtsvorlage
wird wahrscheinlich am 26. oder 27. November dem
Landtage zugehen . Die erste Beratung findet aus
Wunsch des Ministerpräsidenten nicht vor dem 4. De-
Lcmber statt . In der nächsten Woche sollen keine

Vollsitzungen de- Avgcoronelenyau,es Mtlftnden.
Der Inhalt  der Wahlrechtsvorlage ist den Frak-

ttonsführern bereits bekanntgegeben. Wie der „Na-
tional -Zeimng " mstgcteilt wird , handelt es sich im
ganzen um drei Vorlagen , von denen die eine die Re¬
form des Wahlrechts zum Hause der Abgeordneten,
die zweite eine Reform des Herrenhauses und die dritte
die Aenderung einiger bndgetcechtltcher Bestimmungen
versieht.

Für die Wahlen  zum Hause der Abgeordneten
plant die Negierung die Einführung des gleichen,
direkten und geh einten Wahlrechts,  das jedem
Preußen zustehen soll , der drei Jahre dem preußischen
Staatsverband angehört und ein Jahr tu der Ge¬
meinde wohnt.

Eine neue Einteilung der Wahlkreise  ist
nicht beabsichtigt , doch soll denjenigen Kreisen , die
mehr als 250 000 Einwohner haben , soweit sie durch
nur einen Abgeordneten vertreten sind , ein zweiter
Vertreter zugebilligt werden.

Die Reform des Herrenhauses  hat die
Modernisierung dieses Hauses zum Zweck, und zwar soll
der Einfluß der Organe der Sellutverwaltung , oes
Handwerks , der Industrie und des Handels ver¬
größert und demzufolge der der Landwirtschaft abge-
fchwächt werden . Gleichzeitig sollen die Rechte des Her.
renhauses aus dem Gebiete der Finanzgesetzgebung eine
Erweiterung erfahren.

Diese Mitteilungen des nationalliberalen Blattes
decken sich im wesentlichen mit den Angaben , die wir
schon vor längerer Zeit über den Inhalt der Wahl-
ccchtsvorlage machen konnten.

- : '

Llnsere Land -Eroberung.
Die englische Presse »gibt setzt zu, daß das Ziel

der gewaltigen englischen Grvßfchlachren in Flandern
vom Juli bis Mitte November die belgische Küste und
die Besitznahme der deutschen ll -Bootvasis war . Trotz
rücksichtslosesten Menscheueinsatze ■> konnten die Englän¬
der in fast vier Mvnaie langen Käinpfen unter Ver¬
lust von weit mehr als einer halben Million Mann
nur 143 Quadratkilometer straregisch «nbedeutenven
Geländes erobern , das zum größten Teil aus völlig
zertrümmertem Trichterfeld bestand. Damit sind die
fortgesetzten schweren Niederlagen , die Marschall Kais,
iroi ; vielfacher Ueberlegenheit an Zahl und Malerst :»
erlitt , bewiesen.

In der gleichen Zeit vom Zull bis Mitte Novem-
der h.. . Verbündeten  unbekümmert um die Nie-
senanstrengungen der Engländer und Franzosen an
Quadratkilometern erobern können : ' n Galizien und
der Bukowina 25 860 , bei Riga 2 840, bei Jakobstadt
470 , auf Oesel , Tagö , Moon 3 890, in Italien allein
bis zum Piaveflnß 12 200 , bei Asiago 300 Quadrat«
filometer . Im ganzen die ungeheure Zahl von 45 55V
Quadratkilometern.

Tic flandrische Küste.
DaS nachstehende Bild von dem deutschen Küsten¬

schutz in Flandern entwirft der Militärschrist steiler
Baron v . Ardenne.

Die deutsche Küstenfront in Flandern hat eine
Ausdehnung von euva 40 Kilometer . Cie beginnt an
der holländischen Grenze und endigt bei Westende nörd¬
lich Nieuport . Es darf gesagt werden, daß die Riesen¬
ungetüme unserer dort aufgebauten Geschütze zu den
schwersten gehören , die die Waffentechnik bisher er¬
reicht hat . Die Geschützstände selbst sind versenkt, mit
Schutzmitteln aus Eisenbeton - d. h. Beton von Eisen¬
schienen durchsetzt — so umgeben und eingedeckt, daß
selbst Volltreffer aus den englischen 38-Zentimeter,
die die Monitvre führen , sic nicht vernichten können.
Auch die Unterbringung der Geschützbedienungenist in
ähnlicher Weise gesichert . Dabei sind die Riesenrohre so
leicht beweglich , daß die größten Veränderungen in der
Höhen- und Scicenrichtung sich mit spielender Leichtig-
keit vollziehen . Der Verschlußteil , den ein Mann nicht
umspannen könnte , läßt sich mit verblüffender Schnel¬
ligkeit bewegen . Das Geschoß erreicht mit Leichtig¬
keit die doppelte Höhe der Vergkolosse des Himalaha.
Man kann sich vorstellen , welche Durchschlagskraft die
zentnerschweren Geschosse bei ihrem Ausschlag ent-
wickeln.

Von Interesse ist dre Mole von Zeebrügge.
Diese ist im Frieden noch mit dem Gelde der Englän¬
der erbaut , die dort ein großes Seebad errichten woll¬
ten . Sie ragt wie ein ungeheures Horn — 2 Kilo¬
meter lang — halbkreissörinig in das Meer hinau»
und bildet somit ein ideales Hafenbecken. Die Englän¬
der haben alles darangesetzt . um es zu zerstören. Da»
Eindringen ist ihnen aber durch einfache, jedoch sehr
praktische Abwchrmittel verwehrt . Die schweren gro-
ßen Batterien können nach allen Richtungen, also auch
landeinwärts , ihr Feuer abgebcn , da die Geschütz«
auf kreisförmigen Cchwenlscheibei: laufen , die sich über-
aus schnell drehen lasst" -.. Zwischen den Hauptstellun-
aen lind in verschwenderischer Fülle Zwischenbatte.



rim mit geringeren zrattvern emgevaur , aver io rn oen
Dunen und unter Strauchwerk Und allerhand Masken
versteckt, daß man ganz dicht neben ihnen stehen kann,
ohne sce zu bemerken.

Die Engländer haben , um das Auslaufen unserer
U-Boote aus diesen Häfen zu verhindern , in etwa
20 Ktlorneter Entfernung vom Lande ein ungeheu¬
res , mit Minen durch flochtenes Stahlnetz von vollen
40 Äi - tetem Ausdehnung gezogen. Ja , sie haben eS
nach emer Zerreißung ein zweites Mal vollständig
erneuert . Sie haben die enormen Kosten dieser Her-
stellung aber umsonst gebracht; denn unsere U- Boote
sind doch durchgekommen. Jenseits des großen Sperr¬
netzes mögen die Engländer noch weitere Teilnetz-
sperreu auf dem Meeresgründe errichtet und mit
Mwen gespickt haben . Mit fanatischer Zähigkeit der-
suchen die Engländer mit allen Mitteln die Zer¬
störung der U-Boote . Hauptsächlich suchen sie sie letzt
mit Fliegerbomben in ihren Schutzhäfen zu vernichten.
^ Technik werß aber stets gegen jeden Angriff ein Ber-
teidlgungsnuttel zu finden.
s n euestes Abwehrkampfmittel tritt an der flau-
drischen Käste das in der englischen Presse neuerdings

elektrische Boot  in die Erschet-
iiung . Wieweit die neue , in ihren Anfängen allerdings
!§ °n mehrere Jahre , alte Erfindung eine MesentltZe
cktolle »n den maritimen Kämpfen spielen wird , steht
^ahul . Jedenfalls ist ihre Erscheinung beachtenswert.

Die militärische Katastrophe in
Italien.

•<500 Geschähe verloren.
Die ungeheure Niederlage , die die Einheitsfront

>er Entente in Italien erlitten hat . wächst sich immer
«ehr zu einer der gmoallinsten Kataslrovhen des qan-
wn Krieges au «. Abgesehen davon , daß alle "'-in.
.'unftspläne der Entente für 1ölS innerhalb von knap-
ren drei Wochen gänzlich vernichtet wurden , ist der
Ratertakverlust . den England . Frankreich Amerika und
Ztalitn Ende Oktober und Anfang Nov -mder erleiden
nutzten , jo ^wnltig ^ daß der Ersatz nur tn Monaten«ud nicht ohne ernstest- Schädigung der Verserguna
>er übrige» Fronten erfolgen rann.  Der Rtesenver-
a>' ' ^ eschlUten Nnn rund >WO  Lhert - itst ;><■„ Ar-
tMeriefrledensbestand ' Italiens und bedeitstt für die
Verbündeten einen ungeheuren ^ ::w.-.chs an sä'wer«
Artillerie samt Riunition . Zur Bespannung dieser ge-
valtigen Geschiltzmcnge wären allein über 20 OOC
Pferde , zur Bedienung mehr als 00 000 Artilleristen
notwendig . Tie Turchschnittskostcn des verlorenen Ge-
'chützmaterials belaufen sich nach geringer Schätzung
»uf mehr als eine viertel Milliarde . Was infolge
>er Eroberung von den Ricsenmengen an Munition,
>ie Cadorna für die 12. Jsonzo -Lffensive aufgestapelt
>atte , an Werten verloren ging , läßt sich nicht aw
rähernd schätzen. Dann kommen die unübersehbaren
Zahlen an Maschinengewehren . Mincnwerfern , Gas-
nasken , Bagagen , Autokolonnen . Gewehren und son¬
stigem Kriegsmaterial.

Mit der Eroberung der Provinzen Udine und
velluno sind den Mittelmächten Vorteile in die Hand
gefallen» die für ihre Kriegführung und Wirtschaft-
.iche Stärke von größter Bedeutung sind . Udine Hai
!ine bedeutende Viehzucht. Im Frieden gab es dori
BOO 000 Rinder . Die Provinz Belluno hat reichen
Obst- und Weinbau , sowie umfangreiche Alpenvieh-
>ucht. Bor einigen Jahren betrug der Viehbestand u . a.
/OOOO Rinder . Ferner besitzen beide Provinzen lei-
iungsfähige Textilindustrien . Die Städte Udine und
ßordenone sind Mittelpunkte der Baumwollindustrie

Berteivigmtgswerke Venedigs.
Die Mündung der Piave wird auf beiden Ufern

bonsuuchfigem Gelände '' beglei'tet' das tz" Kilometer
südlich Porto di Eortelazzo Lagunencharakter annimmt.
Das von den österreichischen Seestreitkräften beschossene
Porto dt Eortelazzo ist . wie sein Name uns sagt , ein
Hasen , « r liegt 33 Kilometer nordöstlich der Stadt
Venedig an der Mündung der Piave , die hier eine

rduugsbucht bildet . Wir haben in ihm den linken
gelstützpunkt der Seebefestigungen Venedigs zu er«£tt.
Außer den Batterien bei Corielazzo finden wir

)e bei Porto di Piave Vecchia, südlich Tre Porti,
Ä to Dt Lido, bei Malamocco Ort und Portomocco, Porto di Chiogqia , Sottomarincr und

blich Ehiog .tm . irestlich der Mündung der Brenta,
enedta ist deinnach nach der Seesette hin gut verteidigt,
ihrenv die Befestigungen bei Mestre und tn den
zune « westlich der Stadt selbst die Verteidigung
ch der Lanost-ite hin zu versehen haben . — Das
nannte Corielazzo war scholl früher mehrfach das

österreichischer Flieger.

Die Not der Entente.
Die „ Basler Nattonalzeitung " schreibt in einen

Leitartikel unter dieser Ueberschsift:
„Die letzten Erklärungen der französischen unl

Der englischen Regierung verraten ganz außerordend
vche Verwirrung  und zeigen noch deutlicher al«
die Nachrrchten von der maxtmalistischen russischen Re.
volutton und von der italienischen Front die ganz,
Not der Entente . Man wird den Argwohn nicht
los , daß im französischen Volke eine Friedens,
strömun«  bestehen muß, die «in weiteres Ringen
für aussichtslos und verderblich bält . Au » ftpfwa.

ac“ . ulc »uetuuiuuigen Zverrewrguuaen der britischer
Uneigennutzigkeit , die Painleve unterstreicht , daß offen-
bar die Franzosen nicht durchwegs davon überzeug,

baß dte englischen Opfer und Anstrengungen der
fianzöftschen gletchkommen. Lloyd George versicherte
er gehöre nicht zu denen , die an Rußland verzwei¬
feln , aber man muß sich an die Reden erinnern
die er nocq vor wenigen Monaten hielt , um sich klar
zu sein, daß er sogar das Hauptgewicht für die Er¬
ringung des Sieges auf die immer unwiderstehlicher
werdende russische Kraft legte. Mag nun aus den
russischen Chaos eine Regierung und ein Friede kvm-
men , iedenfalls ist es gewiß , daß es eine russische
Front als Drohung für die Mittelmächte nicht mehr
gibt , was vermutlich auch bald für die italienischi
Front gelten wird.

Aus allen Reden der En te nt eführ er  geh,
hervor , daß sie nicht ahnen , wie sie den Kriec
gewinnen  könnten , jedoch nicht den Mut finden , diel
chren Völkern etnzugestehen. Aus dem Tone ihrer
Reden geht jedoch auch hervor , daß ihre Völker
dies immer mehr begreifen und dte innere Einiakeil
stets fchSrftzr fct Me Brüche geht . Unter sckmeren
Ochern hat Deutschland umgelernt . Nicht durchweg«
"och , und es  gibt schwere Hindernisse , doch ist es ausSr!to 52!%der Ernüchterung. Es begreift, daß es im
Weltkrieg kernen Sieg geben kann , und daß eine Ver«
Endigung unerläßlich ist. Auch die Leiter der Entente

*0enr f ein ’ umzulernen , ihre alten Phra-
sen zu verabschieden und der Wirklichkeit ins schreck.
Kt «Iw 1/ s€ilt L iI)te >etzigen Leiter dazu
^*7 * geeignet , so werden über kurz oder lang andere
Sien n̂effenT " bie  begreifen , daß es keinen
Sieg geben kann , und daß er aus dem obersten Kriegs-
v-! nicht herauszuholen ist . Nur so kann aus

Övr ®S tente  der Segen des Weltfriedens
erwachsen, oer den preußischen Militarismus und
allen anderen Militarismus endlich einsargt.

Allgemeine Kriegsrmchrichterr.
Jasfre soll der Entente-Hinvenburg werden.
Beinahe nur mit Spott besprechen die Pariser

Zeitungen den Pariser Kriegsrat . „Wen können wir
Hmdenburg entgegenstellendas  ist die Frage , sagt
der " Jntransigeant "., „Wenn sich die Generale Ca-
dorna , Foch und Wrlson in einem Versailler Palast
Un* crtrten  setzen , ist die Einheit der Handlungnoch lange nicht gefunden .« * ö

General Verraux schreibt im ..Oeuvre « : „Tie
Entente hat so oft verkündet , jmjt fei die Einbeit °»
front wirklich und endgültig hergestellt , daß man nun
etwas skeptisch sei. Was die Pariser Kritiker ?° olle "

samer alliierter Generalstab mit einem
französischen General , a m l i eb ste n I o f f r e . an der
?b t̂ze. „Wenn Frankreich wieder einmal die große
vast auch tn der Hilfsaktion für Italien zufüllt .«

so meTrtf~$ etWe, „kommt ihm auch dte Ehre zu, nicht
nur in Versailles den Ort , sondern auch in Jo sfr«
das Oberhaupt des Ententekommandos zu sehen.«

Kaiserreden i« Italien.
Seit mehreren Tagen weilt der Kaiser an d«

Kampffront in Italien . Mehrfach hat er an dt«
Truppen einsprachen gehalten . So führte er in ein«
Ansprache an märkische Regimenter aus : „Der furchte
bare Zusammenbruch des Gegners war ein Gottes
gertcht.  Ter Himmel hat euch bis hierher geholfen,
er wird euch weiter helfen.«

Und bei einem anderen Anlaß betonte er : „Aul
unserer Seite fechten Gerechtigkeit, Treue und Wahv»
heit , und nie setzen sich durch. Weiter mit Gottl*

Milliarvenwcrte erbeutet.
_ Ergebnis der bisherigen Kampfhandlungen tn
Italien können wir feststellen, daß sich die italienische
Front und damit auch die unserer Truppen um drei
, "r tet  ihrer früheren Ausdehnung ver kü rz t hat,

ein in Rücksicht auf die Gesamtlage der Mittelmächte
MG zu unterschätzender Vorteil , denn während die
ttalienische Armee im Laufe der Kämpfe von drei
Wochen ohne die blusigen Verluste weit über 300 000
Wattn Gefangene und annähernd Kivei Tritte ! ihrer
«rsitterte verloren hat , haben die Verbündeten ihre
Kräfte , von gerinaen Verlusten abgesehen , vollzählig
versammelt . Es bietet sich ihnen also die Möglichkeit,
mehr und mehr Reserven aus der Front herauszuziehen
und eventuell ihren Ueberschuß an anderen Fronten
rrnzusetzen. Bemerkenswert bleibt es jedenfalls , daß
bisher von einer irgendwie erkennbaren Unterstützung
der Italiener durch ihre Verbündeten nicht die Red«
sein r'ann.

Unübersehbar sind dte Massen des den Siegern
ln die Hände gefaUenen Kriegsmaterials , die Proviant-
und Munitionslager , die Pionierparks . Es sind schlech.
terdings Mtlliardenwerte , die der Gegner bet seiner
Flucht verloren hat.

Staatsstreich in Finnland.
w, einem Telegramm aus Haparanda führten
die Sozialtsten in H e l si n g f or s einen Staatsstreich
aus . Sie besetzten mit Unterstützung von russischen
Soldaten das Telegraphenamt und alle anderen öf¬
fentlichen Gebäude , lösten dann den Senat und
den Landtag auf  und befahlen , daß der stühcre
seinerzeit von Kerenski aufgelöste sozialistische Landtag
wieder unter dem Vorsitz des Sozialistenführers Lv-
kois zusammentreten solle . Ferner wird ein neuer
Senat  gebildet , in dem die bürgerlichen Parteien
nicht vertreten sein werden . Der Staatsstreich verlief
ohne besondere Ruhestörung , da die bürgerlichen Kreise
rasch einsahen , daß es unmöglich wäre , sich gegen
die Uebermacht aufzulehnen . Im ganzen Lande herrscht
große Erregung , man befiirchiet, daß noch schwere
Unruhen  bevorstehen . Der Generalauöstand,
der am Dienstag abend in Helsingfors begann , hat
sich jetzt über das ganze Land  ausgebreitet.

Gntentespionage in der Schweiz. -
Ein französisches Genfer Blatt bringt an auffal¬

lender Stelle einen Artikel : „ Die Schweiz in Gefahr!
Entdeckung einer ungeheuren Spionageaf¬
färe,  dte die Neutralität und den Boden der Schweiz
gefährdet !« Hum ersten Male bestätigt damit ein
welsch-  schwcrzer Blatt die Spionagevorkommnisse , dte
von den Franzosen mit Entrüstung geleugnet wurden.
Das Blatt schreibt : „Ter aufgedeckte FaU ist die
größte Spionageaffäre des gegenwärtigen Krieges und
weicht von allen anderen dadurch ab , daß er gegen
die Sckwesi gerichtet ist. Laut Geständnis eines Schul-

vtgen arverreren vre Sprone zugunsten einer m
führenden Macht , die tn die Schweiz eitifun  ^
und sie zum Kriegsschauplatz machen wollte « *
Zeitung schildert eingehend , wie die Spione die *ir 4e
der schweizerischen Befestigungen fiir 10 000
verkauften . Der Adjutant des französischen
attachees , Raspail,  der Leiter der Bande , wird
mal zwar nicht erwähnt , aber seine Umtriebe sind'."
durch die jüngsten Enthüllungen in ein nn ^wp!̂ ?"*. _ .". r.L _v _ ütirtes Licht gerückt worden.

: : Kr,egch -.,rsorge für Lekrs-ersonnt . Im Abaenrd-
netenhause r,t enr Gesetzentrvucf über die Anrechnuiia
des Kriegsdienstes auf das Besoldungsdienstalter de?
Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Bolks-

am Freitag in erster Lesung beraten und eine«
Ausschuß überwre,en worden . Der einzige Artikel derVorlage lautet : ^

«weil nicht bereits auf Grund der geltenden
Vorschriften die Zeit des Kriegsdienstes auf das fü?
die Besoldung der Volksschullehrer und -lehrerinnen
maßgebend Dienstalter anzurechnen ist, wird durch

Umfange und nach welchen Grundsätzen diese Zeit an.
zurechnen ist , und . welche Zeit als Kriegsdienjizeit in,
binne dieser Bestimmungen zu gelten hat.

: : Um vie BaterkanvApartei . Dte Abgeordneten
Fuhrmann (natl .), Rrertin (OelS, fretk.), Freiherr von
Loe (kons.) und Wrnckler (Zentr .) haben mit Unten
stutzung von Mitgliedern der nattonalliberalen . ko^
servativen , freikonservativen und ZentrumSfraküon fol¬
genden Antrag im Abgeordnetenhause eingebracht:

„Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen:
Dre Komglrche Staatsregierung zu ersuchen, das den
Staatsbeamten verfassungsmäßtg zustehende Recht der
polrtrschen Betätigung unter Zurücknahme neuerdina,
versuchter Einschränkungen sicherzustellen.« V
.„ .. Dieser Antrag wendet sich vor allem gegen eine»
neuerdings bekanntgewordenen Erlaß des Mini-
^ ' der den Beamten seines Ressorts
die politrsche Betätigung für die Deutsche Vaterlands-
Partei untersagte.
. . Staatssekretärs Schwand « . Wie
verlautet , wrrd Staatssekretär Schwander von der Lei-
rung des neu errichteten Reichswirtschastsamtes , an
de,sen Sprtze er erst vor wenigen Monaten getreten ist.
aus Gesundheitsrüttsichten zurücktreten und wieder nach

[ fctmß &urg als Oberbürgermeister zurückkehren. Es
durften m diesem Falle wirkliche Gesundheitsrückstch-

die sonst bei Veränderungen tn hohe«
Stellungen üol -chen angeblichen „ Gesundheitsrücksich-
üm« maßgebend fern. ' .

: : Polens erster Ministerpräsident . Der Kronrefe-
IZl*  des R-genkschaftSrates Schriftsteller Jan Kuchar-
zewskr, der früher auch in der polnischen Unter-
rrchtsderwaltung das Dezernat für Hochschulen tnne-

I? polnischer Ministerpräsident dom Re¬
gentschaftsrat ernannt worden , nachdem er von den
«ÄuM - N der Mittelmächte als eine ihnen genehme

t.t bezeichnet worden war . — Jan Kuchar-
ist ein bekannter polnischer Historiker und Po-

litiker . Bei Begrnn des Weltkrieges gab Kucharzeiosü
ber Sch,̂ iz die Zeitschsist „ Aigle-Blanc « (,Der

werße Adler «) heraus , dte in einem den Mittelmäch-
ten rrn ' ndlichen Sinne geleitet war . Nach
lvitttzs tti  fit « in April h. L beuika.

: : Ein « ndtzra- ungSgesetz ist im weimarischal
Landtag eingebracht worden . Danach darf eine Gr»
bung nach Gegenständen , die für die Kulturgeschichte
einschließlich der Urgeschichte des Menschen von Be¬
deutung sind , nur in der Weise erfolgen , daß nicht
das öffentliche Interesse an der Förderung der Wis¬
senschaft und Denkmalspflege beeinträchtigt wird . Zum
Beginn der Grabung ist die Genehmigung des StaatS-
ministeriums erforderlich.
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Frankreich : Tte Opposition gegen Elemencea « .
In der „ Humanitee « schreibt der sozialistische Ab¬

geordnete und fiühere Minister Marcel Sembat:
„Wir fürchten Clemenceau als Mensch, wir fürchte«
seinen Charakter und die Wirkungen seiner Denkungs¬
art für Frankreich als eine äußerst dringende Gefahr.
Im Krieg sind Energie , Ruhe und Konsequenz der
Aktionen unentbehrliche Eigenschaften für die Leiter
der Regierung . Das Unzusammenhängende und
Tückische im Charakter Clemenceaus und seine Un¬
stetigkeit sind Fehler , dte zu schweren Katastrophen
führen werden .« Die Linke und die äußerste Linke
beschlossen, das in der Dienstagssitzrtng zu verlesende
Programm des Ministeriums zu erwarten . Das Ver¬
trauen dürste Clemenceau zunächst wie herkömmlich
mit großer Mehrheit zuerkannt werden , aber die Par-
tetblätter lassen für die nachfolgenden Sitzungen vor-
aussehen , daß Briand und dessen Anhang gegen Cle¬
menceaus Ueberrumpelungsshstem nicht wehrlos sind-
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Politische Rundschau.
Berlin,  17 . November.

®* tt  katbolisckes Zukuriffsprogramm . Die
bischöfe und Bischöfe Deutschlands haben ein gen-ei^
^mes „Hirtenschreiben « herausgegeben , das von ' d?»
Kanzeln verlesen wird . Es enthält , krirz gesagt w
Programm der katholischen Kirche in Deuffchlaud ^
die kommenden Friedenszeiten . Das groß anaolc. - inüfi
Hirtenschreiben , das den Wert und die Bedeutuna d?? ' '

christlichen Ideale für dle kommende Zeit »iw«
ängstliche Rücksicht auf besondere Verhältnisse darlcat
behandelt vor allem auch die Ucberleitung aus &
Kriegswirtschaft in die FriedenAvirtschaft vom reli
grösen und familiären Standpunkt und klingt a,-i
in  eine Mahnung zur Geduld und Liebe. Das Hirte,,,
schrerben soll Markstein und Wegweiser sein für d»
wertere Entwicklung der katholischen Kirche irach innenund außen . ^ m
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Zur Schlachtviehhaltung.
Wenn auch die Zahl der Schweine infolge pe>

Mangels an zur steten Verfügung stehendem eiweiß-
der Landwirtschaft verringert wor-haltigen Futter von - - .—

den ist und die Ferkelschlachtung größeren Umfang er¬
langt hat . steht doch noch ein Bestand zur Verfügung,
der die Versorgung von Heer und Marine erlaubt und
den notwendigsten Bedarf der bürgerlichen Bevölke¬
rung deckt, selbst wenn das geringere Durchschnitts-
gewicht der zur "Schlachtung kommenden Schweine be-

auch ans der Zwisch-'wrüäsichtigt wird . Ties geht
»ähluna vom 15. Oktober hervor.
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Die SReidjSf.u.i.jiuüe hat für me taufende » er«
sorgungsperiodeeine Umlage zur Aufbringung von
Schweinen, die in erster Linie für die Versorgung
vierer Truppen dienen, ausgeschrieben, die aufzu-
bringen notwendig und möglich ist. Um die zur Hcnis-
schlachu'ng erforderliche und zur Abgabe verfügbare
naht an Schweinen feslzusletten. tsl vom Ji. k,,er»
Mrungsamt angeordnet worden, daß Viehausbrin¬
gungskommissionen überall geschaffen werden, die die
gestände zu prüfen haben. Sie können eine genaue
Aachweisung des zulässigen Hausschlachtungsbedarfes
fordern und sollen auch darauf achten, daß ins-
besondere dort die Schweine unverzüglich abgenom-
men werden, wo erlaubtes Futter nicht zur Ver¬
fügung  steht . Die Landwirte werden guttun, die
überschüssigen Schweine und aNe, für die ausreichen¬
des erlaubtes Futter nicht zur Verfügung steht, bis
30. November 1917 abzustoßen, da nur bis dahin
die Preise für alle Klassen, auch für die geringge-
Nichtigen, auf den Preis der 100 Kilogr.-Klasse ein-
heitlich festgesetzt sind.

Im übrigen ist mit Rücksicht auf die Futter-
läge baldigste  Vornahme der Hausschlachtungenge¬
boten. Die kühle Witterung ermöglicht schon jetzt ohne
Aachteil die Vornahme der Hausschlachtungenund die
Konservierung des Fleisches.

Ter Tierhalter ist jetzt auch in der Lage, die
Hausschlachtung ohne Schaden vorzunehmen, auch wenn
die tm Frieden üblichen Gewichte infolge Mangels an
Eiwelßfutter nicht erreicht werden, da ihnen gering
gewichtige Schlachttiere günstiger auf dte Fleischkarten
mgerechnet werden.

Die Aufsichtsbehörden haben darüber zu wachen,
daß nicht etwa Tiere zur Hausschlachtung mit der.
botenem Futter gemästet  werden. Sie sind
hierbei auch auf Grund der Bundesratsverordnuna

dNärz 1916 ermächtigt worden, in Fällen, wo
die Viehbestände, einschließlich des Kleinviehs, tm offen¬
baren Mißverhältnis zu den verfügbaren Futtermit.
teln stehen, die Abschaffung eines entsprechenden Teiles
des Viehes in die Wege zu leiten. Hinsichtlich der
d2nse  ist hierbei wichtig, daß die Verordnung vom
3. Juli 1917 eine gewerbsmäßige Mast zum Wieder,
derkauf überhaupt nur bis 25. November zuläßt, so
daß die Abnahme der Gänse vor diesem Termin»Lira ilt.

Lokales und Provinzielles.
' Geisenheim. 20 Nov Der Kaufm. Verein Mittel-

Neingau hält heule Dienslag Abend8 Uhr im Hotel zur
Nnde in Geisenheim eine geschäftliche Sitzung ab.

'8 Geisenheim 20. Nov. Bei den gestrigen Ver¬
lagerungen von Aeckern, Weinbergen und 2 Wohnhäusern,
die auf unserem Rathause statlfaiide» gingen die meisten
der ausgebotenen Liegenschasien \u  guten Preise» in aride-
xn Besitz über. Ae, der Versteigerung der Frau Joh.
ilopt. Ter, wurde mr de.s Haus Pflänzerstr. 2 l4,000 Mk. er.
P, zu welchem Preise es ,n den Besitz des HerrnI . B.
vchuler überging. Das Haus Burggraben 12 wurde zu
MO Mark Herrn Joh Scholl zngeschiage». Für die
Weinberge und Aecker wurden folgende.Preise erzieh: Wein-
derg im Steinackee'Hfl. 30 —, Weinb,rgswusie im unter-n
Areidert 16.—, Wein beig im Stallen Mk 30.50 Weinbergs-
wst ,m Stallen Mk 2250, Acker- üm Mittelweg Pik
V50 Weinberg in, Vogeisand Mk. 12.50. lAckerd'ortieibft
M.5. —, Weinbergi. ste, „grübeM. 15.50, Weinberg im Holz
wger Breidert Mk. 20 — und 30 —, Weinberg im KieS
fflf. 37 —, Weinberg im Steiugrube Pik 23 50 Weinberg
M der Kirchgrube'Mk. 4l —. Acker in der Kellersgrube
M 4l .—, Weinberg im Katzenloch Mk. 31.—, Weinberg

Fuchsberg Mk. 52.- . Die darauf folgende Versteiger-
»>g der Frau Wollmann Ww. und Fräulein Schenk er¬
achte für jdie Nute Acker Schrödcrberg 29,5« Weinberg
ädjtöbcrberg, Gebot 10 Pik. wurde nicht zugeschlagcii.
3cker unterer.Vogelsand Pik 17.—, Weinberg unterer
^gestand 23— , Acker im oberen Pflanzer Pik. 62—,
Hemberg im Hohenrech Gebot Pik. 30. wurde ebenso
»i_t das Gebot von Pik 80,50 für den Obflaa-ien an der
Ädesheimer Land ratze nicht zugeschlagen. Für den Acker
'« Sand, der Erde» der Frau Jakob Edel W,ve. wurden
A40 für die Nute erlöst. Für den Acker im Nheingarien
^ verstorbenen Eheleute Karl Engelmann wurden Pik.
*>.— für die Rute bezahlt.

_ ' Geisenheim 20. sltov. Auf die dieser Tage in
>̂>Kreisblättern erscheinende Anordnung des Regierungs-

"räsidenlen zu Wiesbaden vom 8. November >917  machen
j$'r hiermit ausmerksam. Hiernach sind die Inhaber von
Miwirtschaften, Zpeiseanstalten, Schlachihösen, Darm-
Peimereien, Metzgereien, Wurstfabriken, Konservenfabriken,
Krankenhäusern, Lazaretten und ähnlichen Betrieben, bei
Aren eine größere Fetlausbeute zu erwarten steht, ver¬
achtet, sofort in ihren Betrieben auf eigene Kosten Fett-
Scheider auszustellen und das ansallende Fett an den
megsausschuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette
?den, von diesem festgesetzten Preise (Höchstpreis 40 M.
"r 100 kg) abzuliefern. Der Kriegsausschuß har mit der
Sammlung der Spülwasserfettedie Aktiengesellschaft für
Mische Produkte vorin. H. Scheidemandel i» Berlin
^uftragt. Diese Firma hat für de» Regierungsbezirk
Msbaden die Animal Produkten Gesellschaft in Frankfurt
i mit der Uebernahine der Spülwasscrfelte betraut.
“Oroeit sich 'Betriebsinhabernicht entschließen wollen, Fett,
.lcheider auf eigene Kosten auszustellen, ist die Firma
^«idemandel bereit, de» Embau der Apparate kostenlos
.̂ jUführen. sofern sich die Betriebsmbaber verpflichten,
^ einen gewisse» Zeitraum kostenlos und später zum se¬

ngen Tagespreise dsts anfallende Spülfett zur Abliefer.
^8 zu bringen. Für den Einbau von Fettfängern konimt

Regierungsbezirk Wiesbaden die Firma Hans Bonacina
!8ro»kfurta. M., Sandweg 48 in Frage. Näheres da>
^ wird durch unmittelbare Verhandlung mit den ge-
Me » Firmen zu vereinbaren sein. Hierdurch dark aber
^Ausstellung von Fellabscheidern nicht hinausgeschoben
i. * Geisenheim, 20. Nov. (Keine Aufbebung der
M ẑugszuschläge.) Die „Berl. Pol. fliachr." bringen

"Mitteilung, daß eine Beseitigung der 100 prozenligen
Asllzugszuschläge in Aussicht genommen sei. Von zu-
W«r Stelle wird mitgeteilt, daß diese Nachricht jeder

Begründung entbehrt. Die zwingende Betriebsnotwendig,
ketten, dje eine Entlastung der Schnellzüge durch eine Ta¬
riferhöhung notwendig machen, bestehen»ach wie vor.

* Geisenheim. 20. Nov. Zum fünften Male kehrte
das Stiftungsfest des katholischen Frauenbundes wieder
und auch dieses Mal in einem Kriegsjahr. Doch das sollte
uns von einer kleinen Feier nicht abhalten, im Gegenteil
sie zeigte, wie Freude und Ernst sich paaren läßt ' Mit
Verständnis vorgetragene Gedichte, die hineingriffen in das
Erleben der großen Zeit des deutschen Volkes, wechselte
mit vaterländischen Liedern, und die Wortes „Deutschland
Deutschland über alles" wurden als wahr empfunden bei
dem Gedanken, daß wir. ein Heldenvolk, in dreijährigem
Kämpfe gegen eine Welt von Feinden getrotzt.IDoch7mehr
als von dem äußeren Kampfe war heule die Rede/ von
dem Stand halten hinter der Front»von demI Standhalten
welches Frauenarbeit ist. In Lichtbildern mit erläutern-'
dem strophensörmigenText wurde ein Ideal der deutschen
Frau, St Elisabeth, vorgeführt. Auch ein Lied ihr zu
Ehren erklang aus aller Munde. Besonders wurde noch
lener Frauen?gedacht,"die heute so zahlreich der Männer
Friedensarbeit ersetzen Ein Dankeswvrt wurde ihnen in
einem eigens verfaßten Gedichte gesagt. So verlief die
Rahmen*Wm  anregenden und doch der Zeit angemessenen

X Rüdesheirn, >8. Nov Hier wurden verschiedene
Versteigerungen von Grundstücken abgehalten. Bezahlt wur¬
de» für die Rute hei der Versteigerung der Erben Jakob
Keller: Wemberg im Engerweg 7l M., im Reckacker 44
M., im Mittl. Platz l 10 M , tm Eichenbäumchen 81 M.,
am Ltumpfenort 86 M., im Elsenenger 94 M., im Kiffel
«« M - Weinbergswust im Ob. Bischofsberg 33 und 25
P ., Acker,m Neckacker 62 und 48 M., im uni. Eidinqer
Weg der Geisenheimer Gemarkung 36 M.. in der Kellers-
grübe 27 M , Garten im Reckacksr 73 M. Gebote auf
weitere Weinberge und Aecker wurden mit 3050—70 Pi
nicht angenommen. - Bei de. Grunbstücks'oersleiqerung
der Erven Karl Hey wurden für die Rule bezahlt: Acker
>>n Lach 20 28 M. Die Weinberge wurden zu den Ge-
b°/n 43 - 51 M , ein Wust mit 22 M , zurückgezogen,
aus 2 Weinbergeg wurdenIkeine Gebote abgegeben. — Bei
der Gruiidstücksversteigeiuug der Ww. Wölbert und Joses
Heep wurde die Rute Ackerland in der Kellersgrube zn 29
Pi . zugeschlagen. Zwei Aecker im Eb-nlal wurden zu 7
und 10 M. die Rutê zurückgezogen— Bei der Aecker-
verste,gelungnes Lehrers Adam Roth wurden für die Rute
Acker in der̂ Lage'Hochmauer 29 und 35 Pi bezahlt.

^ "" kSdienft-Ordnunn in «Keisenhetm.
^ Ättesdieust m°°' U"b B °ttag Vorm. 7,10 Uhr

All unsere Frauen
Gedicht vorgetrage» anläßlich des Stift»,rqSsesles des

Kath. Frauenbundes in Geisenheim.
Noch immer lobt die wilde Wellenschlacht!
Um Deutschlands Gauen die Känonen bröhnen,
En, Heldenvolk hält stand im Kamp? und Todesstöhnen
El « Heldenvolk von Väleni und von Söhnen
Sie hallen für d,e Lieben treue Wacht. — ~
©et aber regt die Hände für die heilige Heimalflur«
Es neiget golden sich die reife Frucht hernieder—
Dre Werkstatt steht verödet; kommt ihr bald nicht wieder?
Es fehlen uns die Männer. uns die Brüder!
Die Arbeit drängt, wo wird uns Hilfe nur?
Da hastdu deutsche Frau, des Landes Not vernommen'
Du hast verstanden, was die große Slui.de spricht
Und ohne Zagen eine ungewohnte Pflicht,
Arbeit des Mannes — auch die schwerste scheust

Als Heldenweib mutvoll auf dich genommen
So stehst du nun und hältst die Fahne hoch
Die Fahne treu erfüllter Pflicht — wie'  die im
— .. _ , ^ . Schützengraben,
Wenn|tc„ch gegen Femdesnot zu wehren haben! _
Ja - draußen- aber auch im Heimatland weh» deutsche

. ,r, „ . . . Farben,
Ja , deutsche Eiiiigkeit und Hcldenlreue leben noch!
Und du bewahrest sie in Ehren, fleckeiirein!
Kein Piakel wird die deutsche Frauenwürde trüben—
Die deutsche Frau ist treu in Opfern wie im Lieben
Die deutsche Frau ist auch in Männerarbeit Frau

geblieben!
Die deutsche Frau will immer edle  Frau , will

Deutsche  sein!
Ein herzlich warmes Dunkeswort soll ihr erschallen
Die Selbstlos groß entsprach den großen Zeiten. '
Dre tapfer stand im ungestümen Streiten,
Ein Danken ihr. wenn einst die FriedenSgl'ocken läuten
Wenn froh im Siegesschmuck die deutschen Fahnen

wallen.

Neueste Nachrichten.
DO Berlin , 19. Nov. Abends. Amtlich. In Flau-

der» lebhafter Feuerkampf vom Houthoulster Walde bis
Paschendeale. El» Teilangriff der Franzose» im Chauine-
walde wurde abgewiesen. Im Osten nichts beionderes
Heftige Kampfe im Gebirge zwischen Brenta und Piave

TU « erli », 20. Nov Durch die Tätiakeit unserer
’DUt ,m Sperrgebiet um England wiederum

14000 "r. reg ton. vernichtet. Unter den versenkte» Schiffen
befanden sich2 englische Dampfer, die aus einem stark ge¬
sicherte» Geleitzuge herausgeschossen wurden Der eme
Dampfer war bewaffnet. Ein weiterer englischer bewaff.
neler Dampfer, der ebenfalls aus einem Geleitzuge heraus-
England" ^ bclabe" mit  Lebensmittel»ach

~ rT Ä ® e5 Ehef des Admiralstabs der Marine.
« ./ . ^ orkholm. 19. Noo. Die Äuslandsvertretuna

der Bolchewikt teilt mit: Der deutsche Genosse Parwus
uberbrachte der Stockholmer auswärtigen Vertretung der

Bolchewiki die Grüße der Parteivorstände der deutschen
sozialdemokratischenMehrheit, die sich solidarisch' erklärt
mit dem Kampf des russischen Proletariats und̂ dessen
Forderung: sofortiger Fnedensverhandlungen auf der Basis
eines demokratischen Friedens ohne Annektionen und Ent¬
schädigungen. Die bolschewikischeAuslandsvertretung gab
diese Erklärnng an das Zentralkomitee in Petersburg
sowie an Sovjet weiter. Gleichfalls berichtet die Auslands¬
vertretung an die Vorstände der deutschen Mehrheit und der
„unabhängigen" Sozialisten eine Mitteilung, in der es
heißt: Die russische Revolution sei in eine neue Phase ae-
treten. D,e Arbeiter und Soldaten hätten die Macht selbst
ergriffen und schlagen sofortige Friedensverhandlunqen odne
Annektionen und Kontributionen aus Grund des Selbstbe-
stimmungsrechtes vor. Die Auslandsverlretunaerhielt von
den Parteien ,n Franlreich, Deutschland und Oesterreich
die Zusicherung, daß das russische sozialistische Proletariat
auf kraftvolle Unterstützungen rechnen dürfe

^Eockholm. 19. Nov. 2 Vertreter der bolsche¬
wistischen Auslandsdiplomatie reisten in einem Sondermg
über Tornea nach Petersburg. Der Auslandsvertretung
wird aus Petersburg hierher gemeldet, daß die solidarischen
Kundgebungen der demokratischen Parteien Deutschlands
und Oesterreich-Ungarns bei den russischen Arbeitern und
Soldaten einen ungeheuren Eindruck machte

TU Bern , 20. Nov. Englische Blälter veröffentlichen
letzt genaue Angaben über das angebliche deutsche Friedens-
angebol an Briands. Die Informationen führenäus-daß
der Mittelmann zwischen sDeutschland und» Frankreich' ein
belgycher Diplomat gewesen sei; daß die Zusammenkunft
zw, chen Bnand und dem Fürsten Lülow inskider Schwsir
geplant war, und daß schließlich sogar das Angebotkerfolgte
-me Begegnung ewischen dem deutschen Reichskanzler und
Briands in der Schweiz herbeizuführen-

Zuerst verweigerte Ribot Briand die Erlaubnis in die
Schweiz zu gehen. Der Widerstand Briands jedoch'zwang
ihn, d.e verbündete Regierung und europäische Ententemächte
von dem Angebote zu verständigen. Zum Bruch zwischen
Rlboi und Briand kam es dadurch, daß Briand in der ae-
Heimen Kaminersitzungunter anderem mit ungeheurer Er¬
regung erklärt haben will: Ribot habe das deutsche Auge-
bot mit einer derartigen Färbung an die Ententeregierun¬
gen Europas geleitet, daß eine negative Antwort unvermeid¬
lich war.

- ..bezeichnend hierfür ist der Umstand, daß sogar bte
u'sslsche Regierung die Vorschläge, entschieden ablehnte.

PrimttelegmM der„Wseii-elmr Zcitmi"
WTBÖtoies Hauptquartier . 20. Nov-

Westlicher Kriegsschauplatz.
Amee des Kron-rinzen Rupprecht von Bayern
Der Artiüeriekampf in Standern nahm

gestern Nachmittag vom Houthoulsterwalde
bis Îandvoorde bedeutend zu nnd hielt
den Tag über in unverminderter Heftigkeitan.

Starkes Zerstörungsfeuer lag auf dem
Kampfgebiet bei Poelkapelle und Paschen-baele.

!̂ach in den Abschnitten beiderseits der
Ekarpe , bei Vulleeourt und Quenant lebte
die Gefechtstätigkeit auf.

feindliche Aufklärungsabteilungen wur-
den im Nahkampfe zurückgeworfen.

«tu ^ Aschen Kron-rinzev.
von  Soiffons und auf dem öst^

lichen Maasufer war das S-euer aeaen die
Bortage erheblich gesteigert. Hier 'folgten
gegen den Chaumewald Anariffe eines
französischen Bataillons . Sie wurden unter
schweren Verlusten und Einbuße von Ge¬
fangenen abgenriefen.

Unser Vernichtungsfeuer zerschlug den
noch am Abende zur Wiederholung des
Angriffes zsich rüstenden Feind in feiner

eigener Abteilungen nörd¬
lich und östlich von Verdun hatten Erfolg,

r früher Kriegsschauplatz 9
Keine größeren Kamphandlungen.

Mazedonische Front.
Auf dem rechten Wardarufer drangen

bulgarische Abteilungen in die französischen
Graben und machten Gefangene ^

~ bEalienischer Kriegsschauplatz.
Starke Gegenangriffe der Italiener ge.

gen die von uns eroberten Stellungen am
Nordhange der M .e. Tomda führien g"
stern zu erbitterten Kämpfen.

Das Feuer unserer Artillerie und Ma.
fchinengewehre bestrich die Reihen der in
dichten Haufen anstürmenden Feinde. Die
Infanterie warf ihn in seine Ausgangs-stellungen zurück.

Starkes Feuer hielt auch in der Kampf-
zone am unteren Piave an.

Der Generalquartie rmeister Ludendorff.

Des Butz und Bettags wegen erscheint
die nächste Nu .nuier unserer Zeitung an, kommen,
den Samstag -Nachmittag.
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Inh. Beckhardt& ßevy 3- 5 Gudwigkr. 3-5
ln unübertroffener Auswahl , geschmackvollster Verarbeitung und größter Preiswürdigkeit empfehlen wir:

Winter-mäntel und
tTlantelkleider

neue, gejchmackvolle formen in allen färben , darunter
viele elegante Stücke mit Pelzbesatz

75 - ws 450-Mk.

Pelzkragen und muffe
BLj Alle Arten Fuchs , Edelmarder , Steinmarder , Skunks , Opos¬

sum , Iltis , feh , Murmel ufw. feinfte Ausführung.
S|

II Ranin-Garnituren
schwarz , weiß, grau , braun'

Rragen von ITT. 39 .50, Muff von ITT. 47.— an.

| | Rinder-Garnituren
Plüfdikragen und Muffe von M . 13.50 an.

zum Selbftanfertigen
von Kragenj | Einzelne feile

II Pelzmäntel , Pelzgefütterte Hläntd

XÄ/eitgehendste Garantie mäßige Preise

Plüsdi-, Samt- und
Astrachan-Mäntel

von der Mode besonders bevorzugt , zeigt unser
Lager alle neuen Formen in bester Verarbeitung

mit und ohne Pelzbesatz

von Mk . 145 . - bis 750 .-

Jackenkleider
alle mögliche neue Macharten , in neuen Farben»
tönen , wie braun , grau , grün und marine , aus so¬
liden Stoffen, darunter prachtvolle Modelle mit Pelz¬

garnierung , aus besten reinwollenen Stoffen

von Mk . 110 .- bis 600 . -

Schwarze frauen - Hläntel
gediegene Verarbeitung aus guten Stoffen

von MK. 48 .- bis 350 . -

Rinder -mäntel
reizende neue Formen aus guten Stoffen und Samt

von Mk. 15 .- bis 98 .-

| | Durch frühzeitige günstige Einkäufe große Vorteile in Bezug auf Preis u . Stoffqualitäten . | |
. . •IIIIIIIIHIII. . .. . . I. . . . . .•IIIMIIIIII

l[iO >IIIII W

Hekauntmachung.
Do»»«rr » tag , den 22 . und Freitag , den 2b.

d». Mt » , kommt im RatHaufe

Margarine
in nachstehender Reihenfolge zum Verkauf:

Am Donnerstag
Für Rr . 961—1030 der Fettkarte von 8—9 Uhr

1—90 . - - 9—10 .
91 —180 . - . 10- 11 -

181—270 - - >11 —12 --
271—360 . - - 1—2 -
361- 450 - - - 2- 3 -
451- 540 . - . 3- 4 -
541- 630 . - . 4- 5 -

Am Freitag
Für Nr . 631—720 der Fettkarte von 1—2 Uhr

721- 810 . . - 2- 3 -
810—900 . - . 3- 4 .
901- 960 > . - 4- 5 -

Diese STeihenfolge ist genau einzuhallen.
Auf die Person entfallen 320 gr. znm Preise von

1.30 Mk. und Nr. 22 der Fetlkarte. Aus die roten
Karten entfällt die Hälfte. Bemerkt wird, daß nur die¬
jenigen zum Bezüge berechnet sind, deren Karten mit
;w »i Stempel versehen sind.

Geisenheim,  20 . Nov. 19>7.
Der Beigeordnete : Krem er.

Öffentliche Mahnung.
Zur Zahlung faltiger Stenern und Abgaben.

Die rückständigen Steuern für das 3. Bierteljahr 1917/18
sowie die fälligen Holz- Pacht- u. sGrasgelder, Heidezins
und Anerkennungsgebühren sind bis zum 24. ds. Mls.
zu entrichte». Nach Ablauf dieser Frist beginnt die
Zwangsbeitreibung.

Gei s en heim,  den 20. Nov. 1917
Die Stadtkasse . WUHelmy.

Hjolzverstrigerung
Donnerstag. 22. Nov. vormittags9 Uhr

anfangend kommen in dem Geisenheimer Ztadlwalde
Distrikt Antoniuskapelle

540 Rm. Schälholz-Knüppel
670 „ Reiser-Knüppel

zurtBersteigerung.
Geisenheim,  den »17. Nov. 1917.

Der Beigeordnete : Kleiner.

Ifllfinnfn Sagen den besten Erfolg in
JH | I>LUllS der„8eisenbeimei'Zeitung"

vaterländische Lrattetworein beabsichtigt
auch in diesem Jahre den Geisenheims t
Kriegsgefangenen eine Weihnachts

freude zu machen nnd ersuchen wir die Ange¬
hörigen um Angabe der Adressen . Abzngobcn bei

Luise»«» Jitzelijeiin.
Vorsitzende.

F.J.Petry ’sZahn-Praxis
Blngena Rh.; Neahau Mainzerstr.55/(»Gegründet

1808

Petry’s Patent-Gebissfesthaller. R̂ u,*ch'eich spate t.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe-
dingt fest. Die Pötry Patflnt -Festhalter könnei auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht a rden.
Preise billigstI Spezial ; Goldkronsn aller Sy lerne.
Uailchtbare Porzellan -Plomben . Sobwerzloss « rahn-
Ziehen in l?ark 086. Füllen der Zähne und Re .aigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschift.

Mitto November erscheint das amtl. General stab svrerk

Der Grosse Krieg 1
in Einzeldarstellungen " %£ £

mit vielen iibersichtllcben Karten und Buchschmuck , tu
Heften znm Voraussicht ! Preis von 1. 1.20 pro Lieferung.
Bestellung auf dieses hervorragende Kriegswerk erbittet
BOCHHANDLÜNG PETER HILLEN BUCHBINDEREI.i _ _ r

DRUCKSACHEN
IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

BUCHDRUCKEREI A. JANDER

Weiter
md‘Leiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik.

Winkel

Gebrauchte, gut erhaltene

Oese«
verschiedener Art, sowie
1 Herd . 1 Wasitzinasth.
mehr . Piiyelrisen nsm.

hat zu verkaufen
3 . D. Dilorenzi,

Markt 10.

Monntsinödchen
oder?wn

gesucht. Zu erfragen in
der Geschäftsstelled. Ztg-

Dczriay bcs Biblio<jr,-:j.il;ird;c;: iM;?i;uts in Leipzig und lvren

In völlig veränderter Nussinttung erscheint soeben:

Uelmoils Weltgeschichte
Ztoefte. neuveardeitete und verrnehrte Nuflsge unter Msrbeit

bedeutender Gelehrter berausgegeben von Armin Tille
mit etwa 1200 flböiroungen im Text, 300 Tafeln in Farhenbrudc,

sthung und Holzfdinitt sowie 60 Karten
? tOBänöe in Halbleiter gebunDen zu je 12.50  Mark

^ Prospekte kosiensrel durch jede Buchhandlung ^

Prim AMendier
in und außer dem Hause
Hotel zur Linde.

Alle Sorten

Gemüse
Blumenkohl. Weißkraut.
Wirsing.Tomaten.Grünes.
Gelbe Rüben.Me Men.
Weiße Rüben,Zulkerrüben
Erdkohlrabi(auch zum Ein-
machen).

AIS Obst:

Etz- II. KoWfel
unti Hirnen

Frisch ein getroffen:
Lrena-MM md

«rsel.
Tymian-Krümchen und

Knoblauch.
Gregor Dillmann,

Marktstraße.

Sei allen
klnliiliijen
nehme inan Bezug
auf die in die». Zei¬
tung eich empfeh¬
lenden Geschäfte.

B
-eluHsliarle»

urt)druifißrßijiinitep
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